
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Studienbeschreibung 

Langsam, aber sicher nimmt die Sichtbarkeit 

der Bevölkerung zu, welche von der Heteronor-

mativität abweicht. Im Jahr 2023 wurden, ge-

mäss dem Umfrageinstitut Ipsos, in der 

Schweiz 13 Prozent der Bevölkerung als 

LGTBQ-zugehörig deklariert. Vor allem Fettlei-

bigkeit, Essstörungen, Körperunzufriedenheit 

und Ernährungsunsicherheit können hier zent-

rale Themen sein. Aber auch Unterschiede im 

Gesundheitsverhalten unterstreichen aus Sicht 

des Autorenteams die Notwendigkeit der Unter-

suchung von individuellen Ernährungsbedürf-

nissen. 

 

Insgesamt wurden 17 Artikel bestehend aus 10 

Querschnitt- und sieben Kohortenstudien mit 

über 987'000 Teilnehmenden in das narrative 

Review inkludiert. Die Stichprobengrösse vari-

ierte zwischen 20-716'600 Proband*innen. 

Resultate 

Mentale Gesundheit 

Studien berichten, dass in der LGTBQ-Gemein-

schaft Diskriminierung, Homophobie und Stig-

matisierung mit einem höheren Risiko für psy-

chischen Stress, Depressionen und Angstzu-

ständen einhergehen. Die Ungleichheiten im 

Bereich der psychischen Gesundheit sind Risi-

kofaktoren für die Entwicklung von Essstörun-

gen und strenge Gewichtskontrollen (restrikti-

ves Essen, binge-eating und purging). 

 

 

 

 

 

Es wurde festgestellt, dass LGTBQ-Zugehö-

rige, die ein höheres Mass an Stigmatisierung 

erfahren, mit höherer Wahrscheinlichkeit Symp-

tome von Essstörungen aufzeigen.  

Soziale Unterstützung 

Eine amerikanische Studie zeigte, dass famili-

äre Akzeptanz mit positiven Ergebnissen hin-

sichtlich eines besseren Selbstwertgefühls, so-

zialer Unterstützung und allgemeiner Gesund-

heit verbunden ist sowie die Offenlegung des 

nicht heteronormativen Status fördert. Sie 

schütze zudem vor Depressionen, Drogenmiss-

brauch und Suizidgedanken. 

Gestörtes Essverhalten und Gewichtskontrolle 

Die Growing up Today Studie von Austin et al. 

mit über 13'000 Jugendlichen im Alter zwischen 

12-23 Jahren stellte fest, dass bisexuelle Ju-

gendliche (20%) doppelt so häufig von Binge-

eating oder Purging betroffen waren im Ver-

gleich zu ihren heterosexuellen Altersge-

noss*innen (5%). Zudem zeigte die Studie, 

dass bisexuelle (12.6%) und homosexuelle 

Frauen (15.5%) ein deutlich höheres Risiko für 

Fettleibigkeit aufweisen im Vergleich zu hetero-

sexuellen Frauen (9.8%). 

Ernährungssicherheit und –Qualität 

Wenige amerikanische Forschungsergebnisse 

zeigen gemessen mit dem Food Security Supp-

lement und Current Population Service, dass 

die LGTBQ-Gemeinschaft häufiger von Ernäh-

rungsunsicherheit und Armut betroffen ist als 

heterosexuelle Personen.  

 

 

 

Ernährung und Gesundheit innerhalb der lesbisch, schwulen, bisexuellen, transgender 

und queeren Bevölkerung (LGTBQ): Eine narrative Übersichtsarbeit (Ferrero et al., 2023) 

 

Kernaussagen 

• Diese Übersichtsarbeit eines amerikanischen Autorenteams 

liefert zusammengefasste Erkenntnisse zu verschiedenen ge-

sundheitspolitischen Ernährungsthemen innerhalb der 

LGTBQ-Gemeinschaft. Zudem hebt sie ernährungs-, verhal-

tens-, sozial- und systembedingte Schwachstellen hervor, 

welche gesundheitliche Ungleichheiten dieser Bevölkerungs-

gruppe grundsätzlich verstärken. 

• Das Ziel der Übersichtsarbeit war es, die Kernpunkte im Be-

reich Ernährung der LGTBQ+-Gemeinschaft zusammenzu-

fassen und den Bedarf von individuellen Ernährungsempfeh-

lungen hervorzuheben. 

 

No. 32a / 2024 Studien-Zusammenfassung 

 

No. 17d / 2022 Studien-Zusammenfassung 
von 

Angela Marinus 

Evidenzlevel*:  3a narrative Übersichtsarbeit 

1a 
 

1b 1c 2a 2b 2c 3a 3b 4 5 

 

https://www.ipsos.com/sites/default/files/ct/news/documents/2023-05/Ipsos%20LGBT%2B%20Pride%202023%20Global%20Survey%20Report%20-%20rev.pdf
https://www.ipsos.com/sites/default/files/ct/news/documents/2023-05/Ipsos%20LGBT%2B%20Pride%202023%20Global%20Survey%20Report%20-%20rev.pdf
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1111/j.1744-6171.2010.00246.x
https://www.sciencedirect.com/science/article/abs/pii/S1054139X09000986
https://www.sciencedirect.com/science/article/abs/pii/S1054139X09000986
https://health.gov/healthypeople/objectives-and-data/data-sources-and-methods/data-sources/current-population-survey-food-security-supplement-cps-fss
https://health.gov/healthypeople/objectives-and-data/data-sources-and-methods/data-sources/current-population-survey-food-security-supplement-cps-fss


 

Einige Untersuchungen deuten zudem darauf 

hin, dass schwule und bisexuelle Männer insge-

samt eine bessere Ernährungsqualität aufwei-

sen verglichen mit heterosexuellen Männern. 

Risiken in der transgender-Gemeinschaft 

Geschlechtsangleichende Hormontherapien 
sind mit kardiometabolischen Risiken verbun-
den. Eine Studie zeigte, dass bei trans Männern 
nach einem Jahr Hormontherapie ungünstige 
Lipidveränderungen auftraten. Eine andere Stu-
die stellte fest, dass eine feminisierende Hor-
montherapie zu einer Insulinresistenz führt. 
Ausserdem wird die Hormontherapie mit einer 
Veränderung der Körperzusammensetzung 
und Gewichtszunahme in Verbindung gebracht. 

Kompetenzen Gesundheitsdienstleister*innen 

Zahlreiche amerikanische LGTBQ-Personen 

berichteten, dass mangelndes Bewusstsein für 

Identitätsfragen, kulturell-inkompetente Be-

handlung und unzureichende Aufklärung über 

Essstörungen der Anbieter*innen im Gesund-

heitssektor, zu mangelndem Vertrauen führt.  

Welche Aspekte sind für die Interpretation 

der Studie wichtig? 

• Positiv zu werten ist, dass das Review 

ohne fremde Finanzierung durchgeführt 

wurde und somit kein Interessenskonflikt 

besteht. 

• Eine Limitation der Studie ist, dass nur Stu-

dien in englischer Sprache (USA: 13, Ca-

nada: 1, NL: 2, Belgien: 1) eingeschlossen 

wurden. Studien aus Entwicklungsländern 

fehlen vollständig. Die Ergebnisse sind so-

mit nicht auf alle Bevölkerungsgruppen 

übertragbar. 

• Obwohl das Review aus dem Jahr 2023 

stammt, wurden auch zentrale Resultate 

aus dem Jahr 2010 oder älter zusammen-

gefasst. Hier wären neuere Erhebungen 

spannend, um zu evaluieren, ob dies das 

aktuelle Zeitgeschehen realistisch wider-

spiegelt. 

• Eine kritische Diskussion der Ergebnisse 

fehlt. Bei dieser Studie handelt es sich um 

eine Zusammenfassung aktueller Studien-

resultate. Die Übersichtsarbeit gibt Le-

ser*innen lediglich einen Überblick zu 

mehreren relevanten gesundheitlichen 

Themen in diesem Bereich.  

 

 

 

 

 

 

 

• Bei einer narrativen Übersichtsarbeit wäh-

len Autor*innen Studien selektiv aus. Sie 

bewerten diese nach eigenen Gesichts-

punkten. Die Überprüfung der Qualität der 

Studien fehlt vollständig. Dadurch ist der 

Überblick über die bestehende Evidenz 

und Aussagekraft der einzelnen Studien 

erschwert. Da ausschliesslich Querschnitt- 

und Kohortenstudien inkludiert wurden, 

wird hier ein Evidenzlevel 3a vorgeschla-

gen. 
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Welche Empfehlungen können abgeleitet werden? 

• Um eine Sensibilisierung für individuelle Gesund-

heits- und Ernährungsbedürfnisse von LGTBQ+-

Personen als spezifische Bevölkerungsgruppe zu 

fördern, sollten diese in Lehrplänen für die Aus-

bildung von medizinischem und ernährungsthera-

peutischem Fachpersonal entsprechend Berück-

sichtigung finden. 

• Aspekte wie Körperbild, emotionsgetriggertes Es-

sen, Essstörungen, finanzielle Möglichkeiten im 

Hinblick auf die Nahrungsmittelauswahl, sowie 

Adipositas und kardiometabolische Risiken bei 

geschlechtsangleichender Hormontherapie kön-

nen laut dieser Studie vordergründige Themen 

sein. Es ist zu empfehlen diese innerhalb der Er-

nährungs- und Sozialanamnese zu berücksichti-

gen. 
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